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Die Freude

der Sophianiſchen Prediger- Geſellſchafft uber
den Tag, den ihr der HErr gemacht hat,
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in einer
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am 22. Januarii, I755.

als an dem Tagfe
2  Adur.

vorgeſtellet,
durch

J 2c AvatJohann Andreas Jager,

Dreßden, gedruckt bey Johann Wilhelm Harpetern.





Dem

Nagnifico, Hochwurdigen und Hochge—
lahrten Herrn,

Herrn Johann Goltfricd
Hermann,

Der Heil. Schrifft Hochberuhmten Dodcdori,

Sr. Konigl. Maj. in Pohlen, und Churfurſtl.
Durchl. zu Sachßen, Hochbeſtalten Ober-Hof-Pre—

diger, wie auch Kirchen-und Ober-

Conſiſtorial-Rath,

Meinem Hochgeneigten Patrono.



Wie auch

Dem NMagnifico, Hochwurdigen und Hoch-
gelahrten Herrn,

HERRN
ohann Joachim Gottlob

Am—-—Ende,
Der Heil. Schrifft Hochberuhmten Docdori,

Des Konigl. Pohln. und Churfurſtl. Sachß. Kir
chen-Raths, und Ober-Conlſiſtorii Hochanſehnlichen

Aſſeſſori, der Kirchen zum Heiligen Creutz in
Dreßden Paſtori Primario, wie auch derſel—

ben Dicœces Hochverordneten Superin-

tendenten,

A

Meinem Hochgeneigten Patrono.



asnißici, Hochwurdige und
Hoochgelahrte Herren,

Hochgeneigte Patroni.

w. Hochwurdl. Magnificenz
gantz beſondere mir erwieſene Gu—

tigkeit, und meine ſchuldige Danck—

A3 begier

J



begierde, iſt der Grund, warum ich De—
7

nenſelben, als denen Beyden gropßeſten
Mannern unſerer Evangeliſchen Kirche, die-—

ſe Gedachtniß-und Danck-Predigt, gehor—

ſamſt zueigne; und das Glucke, ſo mich bey

dieſer Gelegenheit zum geiſtlichen Redner be—

ſtimmet hat, iſt die Urſache meines Unter—

nehmens, welches aber E. Hochwurdl.

nach Dero angebohrenen und gutigen Be

zeigen, wie ich mir ſolches in voraus ver—

ſpreche, hochſt geneigt entſchuldigen werden.

Warum dieſe heilige Rede von mir auf-

geſetzet, gehalten, und dem Drucke ubergeben

wor



worden, iſt Denenſelben bereits wohl be—

kannt, da Ew. Hochwurdl. die Abſichten

der Sophianiſchen Prediger-Geſellſchafft bey

ihrem, durch GOttes Gnade, erreichten erſten

Jubilao, kraftigſt mit unterſtutzt haben;

Dahero habe ich nicht nothig, ſolches gegen—

wartig anzufuhren. Rur dahin gehet mein

gantz ergebenſtes Bitten, Ew. Hochwurdl.

wollen dieſes Jhllen ubergebene Denckmahl

einer geneigten Aufnahme und Durchleſung

zu wurdigen, gutigſt belieben. Richts als die—

ſes wird im Stande ſeyn, mir das allergroſ-

ſeſte Vergnugen zu machen, und ich werde

nicht



nicht unterlaſſen, den Hochſten fur Dero—

ſelben Hohes Wohlergehen innbrunſtig anzu.

flehen. Mich aber, uud die gantze Geſell—

ſchafft, empfehle ferner zu hochſtgeneigteſten An-

dencken und Gewogenheit, der ich beſonders

nach Pflicht und Schuldigkeit mit aller Ver—

ehrung verharre,

Ew. Hochwurdl. Magnificen?z,

Dreßden,
am as. Januavii, 1755.

gantz gehorſamſt verbundenſter Diener,

Johann Andreas Jager.

J.N.J.
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ſegne W

J. N. J.nendliches Weſen, du erhalſt alle Dinge nach deinem Wohlgefallen.
Deinen gottlichen und vollkommenſten Eigenſchafften iſt es zuzuſchrei
ben, daß wir nicht nur hier, auf dieſen Erdereiſe, leben; ſondern daß
wir auch einen Weg wiſſen, der uns am Ende des Lebens zu dir fuhret.
In deinem allerheiligſten Worte haſt du uns ihn deutlich gewieſen, und
durch treue Lehrer werden wir auf denſelben gebracht, denn ihre Ermah
nungen gehen dahin, dieſen, als die Straße, ſo da heißet die richtige,
nicht zu verlaſſen. Ja, du haſt zu allen Zeiten treue Arbeiter in deinen
Weinrberg geſendet, ſchicke dahero auch ferner rechtſchaffene Boten, die
da Gutes predigen, und Heil verkundigen, damit auch wir, an denjeni—
gen Tage, den du, o HErr, am Ende der Zeit, machen wirſt, uns mit
allen Seeligen freuen, und mit ihnen frolich ſeyn, dir dafur dancken,
und dich von Angeſicht zu Angeſichte ſehen mogen. Amen!

Eingang.
vandachtige in dem HErrn. Gewiße Begebenheiten, verſchiede—

 ne Falle, und viele andere Umſtande, machen offters bey denenKr Haupter,4Einwohnern dieſer Welt, einen Tag denckwurdiger als den

traurige Schickſale uber ein Land, oder eine Stadt, beruhmte Stifftun—
gen gelehrter Geſellſchafften u. a.m. geben von dem Satze, ſo ich ange—
fuhret, einen deutlichen Beweiß. An denjenigen Tage, das uns etwas

B gutes



10 Die Freude der Sophianiſchen Prediger-Geſellſchafft,
gutes oder vortheilhafftes wiederfahren iſt, gedencken wir mit Vergnu—
gen; und das Andencken desjenigen iſt uns unangenehm, an welchen
uns Schaden oder Verdruß zugefuget worden:

Daß es eine gleiche Bewanduiß auch im geiſtlichen habe, bezeuget

David, der Heil. Sanger in Jſrael, wenn er ſich die Wohlthaten des
verſprochenen Meßia, und deßen Sieg, uber die Feinde des Creutzes Chri—
ſti, im Geiſte vorſtellet. Dis iſt der Tag, ſpricht er, den der HErr macht,
laßet uns freuen, und frolich darmnen ſeyn. Pſ. 118, 24.

Hatte der Verfaſſer, Andachtige in dem HErrn, dieſes geiſtlichen
kLiedes ſein Augenmerk, wie ſolches aus den vorhergehenden Umſtanden
erhellet, hauptſachlich auf den Erloſer derer Menſchen gerichtet, und vie—
les, ſo demſelben in den Stande ſeiner Erniedrigung widerfahren wurde,
angefuhret, und war er endlich durch den Geiſt GOttes gewiß uberzeu—
get, daß der Stein, der zwar von den Bauleuten verworffen, dennoch
zum Eckſtein worden ſey, ſo ruffet er nunmehro gantz erfreuet aus; Dis

iſt der Tag, den der HErr gemacht hat! Jch bin keinesweges dererjenigen
Meynung zugethan, ſo da glauben, der geiſtliche Sanger habe hier nur
auf einen, und wie viele wollen, auf den Tag ſeiner Auferſtehung ge—
ſehen, als an welchen er das große Verſohnungs-Werck gantzlich voll—
bracht, und dahero zum Eckſtein worden; Jch glaube vielmehr, es erhel—
le von ſelbſten, daß der Verfaſſer dieſes Pſalms, hier nicht ſo wohl auf
einen beſondern Tag allein, als vielmehr auf die gantze Gnaden-Zeit
des Reichs Chriſti, und der Verkundigung des Evangelii ſein Abſehen ge—
richtet habe. Denn das iſt die angenehme Zeit, da er uns erhoret, und
der Tag des Heils, an den er uns geholffen. 2. Cor.6,2. Ja der HErr
hat ihn gemacht, wie David in den angezogenen Worten aufrichtig be—
kennet.

Was das in der Grundſprache befindliche Wort, ſo hier durch ma—
chen uberſetzet worden, betrifft, ſo iſt einem jeden, der dieſer Sprache
kundig iſt, gar wohl bekannt, daß es nebſt dieſer Bedeutung, auch ſo viel,
als etwas auf eine merckwurdige und wunderbahre Art hervorbringen,
heiße. „Auf dieſe Weiſe leſen wir es in den 1. B. Sam. C, 12, 16. uber.

ſetzet,



über den Tag, den ihr der SErr gemacht hart.
11

ſetzet, da dieſer Prophet bey ſeiner Abdanckung vom Regimente verer
IJſraeliten, dieſelben alſo anredete: Tretet nun her, und ſehet das große
Ding, das der HErr vor euren Augen thun wird. Und wasthat denn

der HErr? Er machte dieſen Tag denckwurdig, durch Donner und Re—
gen, welches zur Waitzen: Erndte naturlicher Weiſe nicht zu geſchehen
pflegte. Nur noch eine Stelle muß ich aus 5. B. M. Cap. 5, 15. bey—
bringen, wo eben dieſes Wort durch halten, oder feyerlich begehen, uber—
ſetzet worden. Es heißet daſelbſt alſo: Der HErr, dein GOtt hat dir
geboten, daß du den Sabbath- Tag halten ſollſt. Jedoch ich beſchafftige
mich nicht weiter mit Anſuhrung dergleichen Schrifftſtellen; ich gehe viel—
mehr in den angezogenen Eingangs.Worten fort, und da ermuntert uns
denn der Verfaſſer derſelben, zu einer heiligen Kuſt, wenn er ſpricht: Laſ—
ſet uns freuen, und frolich darinnen ſehn. Niemand wird es dieſem
Heil. Manne ubel deuten, daß er hier nicht nur die Jſraeliten, ſondern
alle Burger dieſes Erdcreiſes gleichſam zur Freude und zur Frolichkeit
auffordere. Das Weſen derer vernunfftigen Geſchopffe bringet es mit
ſich, daß wir eine Freude uber dasjenige bezeugen, wovon wir uns viel
Gutes in voraus verſprechen konnen; und haben wir beſonders etwas
uberſtanden, und zurucke geleget, was uns unangenehm und verdrußlich
geweſen, ſo iſt naturlicher Weiſe unſer Hertz froſch. Eben aus dieſem
Grunde fordhyrt der begeiſterte Sanger, pon allen, weil ſie alle ihre ewige
Ruhe auf dieſen Eckſtein finden und haben konnten, daß ſie ſich freuen
und frolich ſeyn ſollen. Ja der Vortrag unſeres Propheten faßet un—
mittelbar dieſe Wahrheit in ſich: Derjenige von demich, durch den Geiſt
EGOttes, in voraus geweißaget, bringet den Frieden wiederum zwiſchen

Oott und allen Sterblichen zu wege; daher iſt es billig daß man ſich
digſerhalb freue, und frolich daruber ſey.

Dieſes alles, Andachtige, was ich ietzo geſaget, habe ich wegen der
Erklahrung unſrer angezogenen Eingangs Worte kurtzlich voraus ſetzen,
und beybringen muſſen. Nunmehro aber nehme ich daher Gelegenheit,
auch von einem beſondern Tag zu reden, den der HErr unſerer Sophia—

uiſchen Prediger-Geſellſchafft gemacht, und der uns zu dieſer offentli—
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12 Die Freude der Sophianiſchen Prediger-Geſellſchafft,

chen Freude, und ſchuldigen Danckbegierde, gegen denſelben, angetrieben

hat.
Eben der heutige Tag iſt es, auf den ich mich beruffe, und daß wir

denſelben eines beſondern Andenckens werth halten, hat ſeinen guten und
zureichenden Grund. Durch die gottliche Vorſorge, und Gnade des Al—
lerhochſten ſind heute, an dieſem Tage, nunmehro hundert Jahre ver—
floßen, da dieſe anſehnliche Prediger-Geſellſchafft aufgerichtet und geſtiff—

tet worden, und es heiſſet heute noch von derſelben: Jhr Alter iſt wie
ihre Jugend. Das gute Vernehmen, ſo unſere erſten, und nunmehro
ſeelig ruhende Mitbruder unter einander hatten, legte den Grund zu
dieſer loblichen Geſellſchafft, und der damahls lebende Hochwurdige
Gottesgelahrte und Ober-Hof-Prediger, D. Jacob Weller, betrachtete
dieſelbe als eine ſolche Pflantz Schule, aus welcher geſchickte Lehrer und
Prediger konnten heraus genommen, und anderweit in den Weinberg des
HErrn verſetzet werden, dahero nahm er ſich derſelben mit Nachdruck an,

und ſie wurde auf der einſtimmigen Mit-Glieder Anhalten und Bitten
durch ſeinen Furſpruch, vermoge Hoher Erlaubniß, nach Anzeige unſerer
Urkunden, am 22. Januarü des 165 zſten Jahres geſtifftet und confirmi-
ret, und wird ſie bekannter maßen Sophianiſch genennet, weil ihre Ubun—
gen anfanglich und eine lange Zeit hindurch in der Sophien-Kirche ge—
trieben worden ſind, welche nunmehro in den hieſigen Gotteshauße gluck.

lich fortgeſetzet werden.
Mehr, als drey hundert Mit:Glieder dieſer Geſellſchafft ſind ſchon

aus derſelben, ſowohl in das Predigt-als Schul-Amt, verſetzet worden,
wie ſolches ihre aufgezeichnete Namen in dem 1741ſten Jahre gedruckten
Nachrichten, dffentlich bezeugen.

Manner kan dieſe Geſellſchafft aufweiſen, die Furbilder ihrer Heer—
de, und ſtarck in der Lehre geweſen, und diedas Wort des HErrn mit
vielen Seegen verkundiget und gelehret haben. Jch konnte ein gantzes
Verzeichniß dererſelben anfuhren, woferne ich den Verdacht einer unan
ſtandigen Schmeicheleh nicht vermeiden wolte. Jedoch, es fordert meine
Schuldigkeit, nur einige dererſelben, ſo unſrer Geſellſchafft beſonders

Ruhm



ber den Tag, den ihr der HErr gemacht hat.
13

Ruhm und Ehre gemacht, mit aller Hochachtung und Ehrfurcht zu nen—
nen. Wenm iſt wohl der ehemahlige große Gottesgelehrte, und der ſo
ſehr beruhmte Superintendent zu Leipzig, D. Thomas Jttig, unbe—
kannt, und wer ſolte ſeine vielen Verdienſte nicht auch noch nach dem
Tode verehren und bewundern? Ja Freyburg ſelbſt, kan uns noch ge—
genwartig einen von Wichmannshauſen, ebenfalls als Superinten.
denten, aus unſerer Geſellſchafft, aufweiſen. Der Hochſte laße nur die—
ſen theuren Gottesgelahrten noch ferner in Seegen bleiben! Hiernachſt
fordert auch meine Ergebenheit, diejenigen anzufuhren, die noch ietzt,
GOtt gebe lange leben! und aus dem Schooße unſerer Geſellſchafft von
GOtt beruffen und beſtellet worden, in dieſer beruhmten Konigl. Reſi—
dentz. Stadt Dreßden, die heilſamen Worte gottlicher Lehre zu verkundi—

gen, und welches auch mit aller Zuhorer Beyfall zum Nutzen der Kir—
che theils geſchehen iſt und noch geſchiehet. Die tieffe Einſicht in die
gottlichen Wahrheiten, und der grundliche Vortrag eines theuren Jun
gers, iſt denen hieſigen Einwohnern mehr als zu bekannt. Und mit
was vor Vergnugen horet man nicht die heiligen Reden des uberaus be—
redten und beliebten Graffs an? Ja wer kennet nicht die Verdienſte
eines rechtſchaffenen Schreyes, und die weitlaufftige Gelehrſamkeit eines

Kochly? Sehet, Andachtige, ſolche große Manner hat unſre Prediger
Geſellſchafft hervor gebracht, und wer weiß, welche der HErr noch fer—
ner ſich aus ihren Mitgliedern erſehen hat, und die er ebenfalls ſo be—
ruhmt, als jene machen durffte. Laſſet uns nur, wertheſte Freunde, und
Mit Bruder, dieſen redlichen Vorgangern nachfolgen, und zugleich den
HErrn bitten, daß er ſein gnadiges Auge, ſo wie er ſchon ſeit hundert
Jayren gethan, ferner uber dieſelbe offen ſtehen laſſen wolle. Dancket
ihm aber auch zuforderſt heute, als an dem Tage, den er uns gemacht hat.
Bringet derohalben her dem HErrn die Ehre ſeines Nahmens. Wir
konnen ſolches nicht beſſer bewerckſtelligen, als wenn wir ihm offentlich
dancken, ſeinen Nahmen predigen, und ſein Thun unter den Volckern
verkundigen. Zu dieſer ſeeligen Beſchafftigung laſſet demnach dieſe ge—
genwartige Stunde Weidmet ſeyn, und helffet mir darzu mit vereinig
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14 Die Freude der Sophianiſchen Prediger-Geſellſchafft,
ten Krafften des Heil. Geiſtes Beyſtand und Seegen erbitten, in einen
glaubigen und andachtigen Vater Unſer.

Text: Pſalm. I10o5. v. J.
GChancket dem HErrn, und prediget ſeinen

NRamen, verkundiget ſein Thun unter den
Volckern.

Abhandlung.
wein jeder, Andachtige in den HErrn, wurde denjenigen fur den al—

2z lerundanckbareſten halten, welcher nach Erlangung vieler Wohl—JJ Gemuths, denjenigen, erwieſen,
thaten und Gnadenbezeugungen, nicht die geringſten Merckmale

von ſich blicken ließe, und ſich gleichſam, ſo zu rgden, gleichgultig bewie—
ſe, vielweniger einige Spu—ren der daher entſtandenen Freude, offentlich
an dem Tage legte. Je groſſer das Anſehen eines ſo gutigen Wohltha
ters ware; deſto verhaßter wurde ſich auch ein ſolcher Undanckbarer bey
allen rechtſchaffenen Gemuthern machen. Jch ſetze dieſes deswegen. vor
aus, damit einjeder den Grund unſrer Freude und der Danckbarkeit,
deſto beſſer und uberzeugender einſehen moge. Wer ſolte wohl eine ſo
große Wohlthat, wie diejenige, mit allem Rechte zu nennen iſt, welche
uns die gutige Vorſorge des Allerhochſten erwieſen, mit Stillſchweigen
ubergehen, und der Vergeſſenheit überlaſſen? Dieſes, wertheſte Mit—
Bruder, ſey ferne von uns, wir wollen vielmehr dem gütigen GOtt auch
heute dffentlich Danck opffern, und dem Hochſten unſre Gelubde bezah:
len; Der verleſene Text ſoll uns darzu Gelegenheit geben. Laſſet uns
dahero in fernere Betrachtung ziehen:

Die Freude der Sophianiſchen Prediger-Geſeliſchafft
uber den Tag, den ihr der HErr Quotht hat.

Sie



uber den Tag, den ihr der ZErr gemacht har.
15Sie bezeuget dieſe Freude dadurch, daß ſie

J. Dem Sfrrn dancket,
I. Seinen Nahmen predictet, und

mi. Sein Thun unter den Volckern verkundiget.

Dieſer Tag ſey dir geweyht, weg mit allen Eitelkeiten! Jch will deiner
Herrlichkeit einen Tempel zubereiten, nichts ſonſt wollen, nichts ſonſt thun, als
in deiner Liebe ruhn. Amen!

Erſter Theil.
&o zeiget ſich denn, Geliebteſte, die Freude unſerer Sophianiſchen Pre

J Tage ihrer Stifftung, beſonders dadurch, daß ſie demS diger. Geſellſchafft heute an dem erſten Jubilao, und zwar an dem

HErrn dancket. Der Danck, oder die Danckbarkeit, ſo eine Liebe ge—
gen den Wohlthater iſt, und in einen Beſtreben beſtehet, ſich demſelben
ebenfalls gefallig zu erweiſen, ſetzet jedesmahl einen Wohlthater voraus,
und dieſen finden wir auch in unſeren angezogenen Textes-Worten. Dan-
cket dem HErrn, heißet es, und zwar nach der Sprache des Heil. Gei—
ſtes, dem großen Jehovah!

Jch wurde etwas uberflußiges vorbringen, wenn ich ſo genannte
critiſche Anmerckungen uber dieſen Nahmen, den ſich das unerſchaffene
Weſen eigenthumlich zueignet, machen wolte, da die großeſten Got—
tesgelehrten, und die beruhmteſten Wortforſcher ſolches, wie bekannt, in
ihren Schrifften vorzuglicher Weiſe, gethan haben. Gnug, es iſt derje—
nige, dem alle Dinge ihr Daſeyn zu dancken haben, und in welchen wir
leben, weben und ſind. Act. 17, 28. Der Verfaſſer dieſes Pſalms, wel—
cher ohne Zweiffel David iſt, wie ſolches aus den 17. Cap. des 1. B. der
Chron. erhellet, hat alſo vollkommen Recht, wenn er das Jſraelitiſche
Volck, danckbar zu ſeyn, ermuntert, und daſſelbe alſo anredet: Dancket

dem HErrn. Er erz'hlet in dieſem geiſtlichen Kiede, die vielen Wohltha—
ten, wilche der HErr dieſem Volcke erwieſen, und welche der Grund
ihrer Danckbarkeit ſeyn ſolten. Hatte jemand Urſache danckbar zu ſeyn,

ſo



16 Die Freude der Sophianiſchen Prediger-Geſellſchafft,

ſo waren es gewiß die Jſraeliten. Man leſe nur däs weitlaufftige Ver—
zeichniß derer vielen Wohlthaten und Wuinderwercke GOttes, welche Da—

vid erzehlet, und an deren Wurcklichkeit kein vernunfftiger und erleuchteter
Menſch zweiffeln wird; ja man betrachte nur die beſondere Vorſorge, ſo er
vor dieſes erwahlte Volck getragen, ſo wird man ſehen, daß dieſe Ermunte—
rung: Dancket dem HErrn, allerdings gegrundet ſey. Konten ſie ſchon
als abhangende Geſchopffe, ihrem gutigen Schopffer nicht gleiches mit
gleichen vergelten; So waren ſie doch im Stande, durch ein ſolches Be—
zeigen, welches der HErr von ihnen forderte, ſich ſeinem Willen gemas,
aufzufuhren, und thaten ſie dieſes, ſo war demſelben ihr Gehorſam an—
genehmer, denn Opffer. Wichen ſie von ihm weder zur Rechten, noch
zur Lincken, und ſetzten ſie ihr Vertrauen eintzig und allein auf denſelben,
ja, erkannten ſie nur ſeine Wohlthaten, ſo erwieſen ſie ihm hierdurch den
ſchuldigen Danck, und er war mit dieſem Bezeigen zufrieden.

Richtete dieſes Volck ſeine Betrachtungen auf die geiſtlichen Wohl—
thaten, die er ihnen erwieſen; So war es billig daß ſie demſelben ihr
danckbegieriges Hertze zeigten, und durch KLobes Erhebungen an den Ta
ge legten. Unter ſo vielen Volckern hatte er Jſrael, nach ſeiner damah—
ligen Haußhaltung, ſich zum Eigenthum erſehen, und er machte ſich

mit demſelben auf das genaueſte bekannt. Er ließ ſich, ſo zu ſagen, ſo
weit herunter, und redete mit ihnen, beſonders aber mit ihrem Anfuhrer
Moſe, wie ein Mann mit ſeinem Freunde redet. 2. B. M. z3, 11. Er
gab ihnen Geſetze, und bekrafftigte dieſelben mit ſeiner Stimme, d. i. mit

Donner und Blitz. Die Zeit und mein Vorhaben erlaubet nicht, der—
gleichen beſondere geiſtliche Wohlthathen, womit dieſes Volck begnadi—
get war, weiter anzufuhren. Denn ich hatte Gelegenheit, von der außer—
ordentlichen und ſichtbaren Gegenwart des großen GOttes, in der da
mahligen Stiffs-Hutte, und nach dieſer, in den Salomoniſchen Tempel,
weitlaufftig zu reden. Jch konnte auch ſeines beſonderen und genauen
Umgangs mit denen Propheten gedencken, und noch viele Vorzuge bey—

bringen; Jch ſage aber nur, dieſes, ſie hatten herrliche Vorrechte, und
deswegen ſpricht auch David in den 7. Vers, unſeres angefuhrten Pſalms:

Er



uber den Tag, delln der HErr gemacht hat.

17
Er iſt der HErr unſer GOtt. Es waren aber die ubrigen Volcker gar
nicht von dieſer Gnade ausgeſchloſſen, und der Zutritt in dieſe Gemein—
ſchafft wurde ihnen nicht verſaget. Denn eben die beſonderen und außer—
ordentlichen Begebenheiten, ſo von dieſem Volcke bekannt waren, ſolten

gleichſam die anderen Volcker antreiben, dieſer Leute ihren GOtt zu ſuchen,
und alsdenn ſich zu denſelben zu bekehren.

Sahe endlich dieſes Volck auch ſo gar auf das Zeitliche, ſo zeigte
ſich auch ebenfalls hierinnen bey demſelben ein Vorzug, fur viele andere
Volcker. Die ſeltſamen Begebenheiten, und die wunderbahren Fuhrun:
gen ihrer Ertz. Vater waren vermogend ſie dahin zu bringen, daß einer
dem andern zuruffen muſte: Dancket dem Herrn. Die Einwohner de—
rer fruchtbareſten Lander trieb er aus ihrer Behauſung, und diejenigen
Gegenden, wo Milch und Honig floß, muſten ſeinem Volcke zum Aufent—
halte dienen. Was war alſo billiger als daß ſie ſagten: Lobe den HErrn
meine Seele, und vergiß nicht, was er dir gutes gethan hat, Pſ. 103,2.
Gefallet einem gnadigen Landes Herrn der ergebenſte Danck, und das
aufrichtige kob treuer Unterthanen; wie viel mehr muß nicht dem HErrn
aller Herren diejenige Lobes: Erhebung, welche aus einem danckbegieri—

gen Hertze entſpringet, wohlgefallen. Ja, es iſt uberhaupt ein koſtlich
Ding den HErrn loben, Pſ. 147. David, der Mann nach den Hertzen
GoOttes erkannte dieſes, und eben mit demſelben beſchafftigte er ſich am
meiſten. Jch will den HErrn loben, hieß ſein Wahiſpruch, ſein Lob

ſoll. immerdar in nieinem Munde ſeyn. Und was ſiehet wohl einem
Chriſten beßer an, als dem Allerhochſten fur erwieſene Wohlthaen Lob
und Danck zu bringen? Jn Betrachtung deßen halten ſich die ſammtli—
chen Mit-Glieder der Sophianiſchen Prediger-— Geſeliſchafft auch beſon—
ders heute darzu verbunden, und ſie ruffen einander offentlich zu: Dan

ſcket dem HErrn denn er iſt freundlich!
Und, wer ſolte wohl ſo verwegen ſeyn, das freudige Bezeigen der—

ſelben an dem Tage, den ihr der HErr gemacht hat, zu tadeln? Wißen
wir nicht zu allen Zeiten Beyſpiele. und Vorgangere, die bey dergleichen,
oder auch anderen beſonderen Begebenheiten, dem HErrn, als ihrem Be—

C ſchutzer
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ſchutzer offentlich den ſchuldigſten Danck abgeſtattet, und die ſich uns zum
Muſter hierinnen vorgeſtellet haben? Es iſt dieſes ſo bekannt, daß ich,
weiter etwas davon anzufuhren, nicht Urſache habe. Dieſes aber ſage
ich, wird die Danckbarkeit vornehmlich daraus erkannt, und iſt ſie als—
denn von der beſten Art, wenn man ein offentliches Zeugniß davon ab—
leget; So muß man ſolches gewiß auch denen Mit-Gliedern dieſer Ge—
ſellſchafft wiederfahren laßen, und ihre Danckbegierde gerecht nennen:
Denn von ihnen heißet es: Weßen das Hertz voll iſt, da gehet der Mund
uber. Aus dem innerſten ihres Hertzens horet man ein Lob. und Danck—

kied nach den andern anſtimmen, und eben dieſes iſt der Rauch-Altar,
auf welchen das Feuer des gottlichen Ekobes brennet. Jhre Seele, und
ihre Lippen ſind frolich und lobſingen ihm, Pſ. 121. Denn der HErr
der Allerhochſte hat ihnen einen Tag gemacht, an welchen ſie ſich freuen
und frolich ſeyn konnen. Es iſt ein Tag der Prediger, Mich. 7, 4.

Sehet, Andachtige, dieſes iſt das ſchuldige Danckopfer, welches die
Mit-Glieder dieſer Geſellſchafft dem HErrn, als ihrem Beſchutzer, brin—

gen; Horet nunmehro aber auch in dem

Andern Cheile,
wie ſie daßelbe unterhalten, in dem ſie ſeinen Nahmen vpredigen.
Das gantze Betragen derer Boten des HErrn, und der Entzweck; war—
um auch dieſe Geſellſchafft aufgerichtet worden, gehet dahin, daß die
Glaubens-Lehren, unſerer allerheiligſten Religion, und ihre Lebens—
Pflichten aus dem Worte unſeres GOttes, und nach deßelben Vor—
ſchrifft unverandert, gelehret und vorgetragen werden ſollen.

Dieſes haben alle rechtſchaffene Lehrer des HErrn, und auch die
Mit-Glieder unſerer Geſellſchafft zu ihrer eintzigen Abſicht gehabt, und
keiner, der es hierinnen redlich meinet, wird davon abgehen. Auch heu—
te an dieſem Tage prediget ſie den Nahmen des HErrn, und der gegen—
wartige Vortrag kan einen deutlichen Beweiß davon geben. Sie fol—
get der Ermahnung Davids, wenn er ſpricht: prediget ſeinen Namen.

Daß
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Daß hier in unſerem Texte, den Namen des HErrn predigen, ſoviel
heiße, als die Lehre von GOtt, und allen gottlichen Wahrheiten, in ih—
rem gantzen Umfange, vortragen, lehren, dffentlich bekennen, und auf
dieſe Weiſe denſelben venherrlichen, iſt von denen Auslegern der heiligen
Schrifft mehr als zu deutlich dargethan, und bewieſen worden. Ja,
man darff nur dieſe Redensarten, und.die faſt unzehligen Stellen, wo
der Nahme des HErrn eben dieſes bedeutet, gegen einander halten, ſo
wird man dieſe Wahrheit alskald einſehen, und von derſelben uberzeu—
get werden anumter vielen anderen will ich nur einige anfuhren. Kurtz

mnge aller Dinge, und noch bey dem Leben unſeres erſtenStamm J Aram, heißet es, daß man dazumahl angefangen habenach dem an

zu predigen von des HErrn Namen, 1. B. Moſ. 4, 26. Was will
dieſer Ausdruck anders ſagen, als daß man ſchon damals von GOtt, und
ſeinen Eigenſchafften offentlich gelehret, und die Menſchen in der Art,
denſelben zu verehren, unterwieſen habe? Und warum bauete denn der
Ertz-Vater Abraham einen Altar, da er auf gottlichen Befehl, aus ſei—
nem Vaterlande gegangen war? Er predigte, heißet es ausdrucklich, un—
ter andern gottesdienſtlichen Handlungen, von dem Namen des HErrn,
1. B. M. 12,8. Abraham war alſo ein offentlicher Lehrer ſeiner Zeit.
Jch konnte mehr dergleichen Stellen anfuhren, da ſie aber denenjenigen,
ſo fleißig in der Schrifft ſuchen, wohl bekannt ſind, ſo werden dieſe bey—
den dasjenige zu beweiſen, hinreichend ſeyn, was ich zur Erklahrung die—
ſer Art zu reden, geſaget habe. Und eben dieſes will nun auch die Er—
muntrung Davids anzeigen. Jſtael ſolte den Namen des HErrn pre—
digen, ſeine Wohlthaten erkennen, und anderen zugleich bekannt machen.
Sie ſollten dieſen Namen durch offentliche Ausbreitung zu verherrlichen
ſuchen, damit aller Welt Ende auch zugleich das Heil ihres GOttes ſe—
hen, und deßelben theilhafftig werden mochte, Eſ. z2, 10.

Dieſe Predigt von dem Nahmen des HErrn verkundigten freylich
die theuren Manner GOttes auf eine vorzugliche Weiſe. Sie haben
dieſe herrliche Lehre, nach denen verſchiedenen Haußhaltungen unſeres
GOttes, bald einem Volcke allein, wie damals denen Juden, vorgetra—

C 2 gen;
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gen; Bald aber iſt auch in alle Lande ausgegangen ihr Schall, und in
alle Welt ihre Worte, Rom. 10, 18. Es kan alſo die Predigt ven dem
Namen des HErrn keinem Lande mehr unbekannt ſeyn, woferne nur die—
ſelbe nicht mit Vorſatz, auszubreiten, gehindert wird. Die Wahrheit
meines Satzes iſt auch von denen großeſten und beruhmteſten Mannern
deutlich gewieſen und dargethan worden.

Ware der Konig und Prophet David noch unter der Zahl derer
Sterblichen, was fur herrliche kob- und Danck- Pſalmen wurde nicht
dieſer heilige Sanger aufs neue anſtimmen, wenn er hi ſolite, daß
der Nahme des HErrn in der gantzen Welt, ſo, wie veres damals
wunſchete, geprediget werde; und wie ſeelig wurde er nicht die Bemu—
hungen dererjenigen preiſen, durch derer Dienſt derſelbe ſo weit ausge—
breitet worden. Da aber ſeine Gebeine ruhen, und ſeine Seele die See—
ligkeit genußet; So laßet uns im Lobe demſelben ahnlich werden.
Ruhmet den HErrn, daß er ſich allen Menſchen geoffenbahret, und ſu—
chet durch die Verkundigung ſeines Namens, denen heiligen Mannern
gleich zu werden, welcher er ſich als Mittels-Perſonen bedienete. Denn
das iſt die ſeeligſte Bemuhung, wenn man den Nahmen des HErrn
prediget, es geſchehe nun entweder durch einen mundlichen Vortrag, oder
auf eine andre Weiſe, woferne nur der rechte Entzweck dadurch erreichet
wird. Und was konnte einem Geſchopffe wohl mehr Vergnugen brin—
gen, als wenn es ſeinen Schopffer zu verherrlichen ſuchet?

Wir ſtehen bereits wertheſte Freunde und Mit-Bruder, in dieſer
Verfaßung. Wir predigen auch nach unſeren gegenwartigen Umſtanden de—
nen zarten Gemuthern, den Nahmen des HErrn, und legen alſo in dieſelbi—
gen, den Grund chriſtlicher kehre; ja,Iwir tragen guch offers gantzen Ver
ſamlungen die gdttlichen Wahrheiten vor. Dahero laßet uns dem HErrn
fur dieſe Wohlthat gebuhrend dancken, und mit Freudigkeit dieſe ſeeligen
Bemuhungen fortſetzen, ſo werden wir die Fruchte davon gewiß ernden,
wenn er uns nach ſeinem Wohlgefallen, da wir ihm jetzo uber wenig treu
geweſen, uber viel ſetzen wird. Prediget nur ferner ſeinen Namen, und
beſtrebet euch nach der Ermuntrung Davids, welche den

Drit—
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Dritten Theil
unſerer geiſtliche Rede ausmachen wird, ſein Thun unter den Volckern
zu verkundigen. Auch dieſes erfordert die Schutdigkeit abhangender Ge—
ſchopfe. Wie weit werden nicht offters beruhmte Thaten großer Man—
ner ausgebreitet, und was vor Muhe giebet man ſich nicht, das Andencken
dererſelben bis auf die ſpateſten Zeiten zubringen. Die Beweißthumer
davon ſind ſo uberhaufft, daß ich keine anzufuhren nothig habe. Erzeu—
get man aber dieſes denenjenigen, die auf den Wohnplatz dieſer Welt offt
ters nur eine kurtze Zeit mit leben zu bringen, und die in gar keinen Ver—
gleich mit dem unendlichen Weſen konnen gezogen werden; Wie weit bil—
liger und gerechter iſt es dahero, das Thun desjenigen zu verkundigen,
der der Urheber aller Dinge iſt, und von welchen man ausruffen muß:
Groß ſind die Wercke des HErrn! Pſ. 111,2. Ein jeder wird wißen,
daß des HErrn Thun und des HErrn Wercke einerlen iſt, und ſo heißet
es auch in der Grund-Sprache. Es ſind aber, Andachtige, die Wercke
des HErrn vielerley, und David hat vielleicht nur auf einige beſondere
ſein Abſehen gerichtet. Daß er hier nicht ſowohl das Werck der Schopf
fung als vielmehr der Vorſehung und Erhaltung meine, beweiſet uns
der Zuſammenhang dieſes Pſalms. Denn auch die Heyden erkannten
die Hervorbringung aller Dinge ſchon an, und vor ſich ſelbſt als ein Werck
GoOttes, Rom. 1, 20. Nur die gottliche Vorſehung war ihnen ein Stein
des Anſtoßes, und da zeigte die Vernunfft, daß ſie in gewiße Schran—
cken eingeſchloßen ſey. Sie konnten vieles nicht zuſammen raumen,
weil ihnen das kicht der gottlichen Offenbahrung fehlete, und deßwegen
verfielen ſie auf thorichte und ſchadliche Abwege. Eine beßere Erkannt—
niß hatte freylich das Jſraelitiſche Volck von dem Thun und Wercken
des HErrn, und David bemuhet ſich uberhaupt in dieſem Pſalm, durch
die angefuhrten Beweißgrunde die Vorſehung des Hochſten, und ſeine
gnadige Erhaltung dieſem Volcke recht deutlich vorzuſtellen. Er fuh—
ret ihnen viele Wohlthaten zu Gemuthe, die der HErr an ihnen gethan
hatte, und dieſe Vorſtellung war allerdings vermogend, ſie zum Kobe des
HErrn anzutreiben, und ſein Thun unter den Vollckern zu verkundigen.
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David war nicht allein damit zufrieden, daß Jſrael die Vortreflichkeit
dieſes gottlichen Bezeigens wuſte; ſondern er verlangte auch, daß denen
jenigen, ſo drauſen waren, die großen Wercke des GOttes Jacobs, es
mochte nun geſchehen auf eine Art und Weiſe wie es wolte, ſolten kund
gethan werden. Verkundiget, ſprach er, ſein Thun unter den Volckern.
Seeliger David, der Trieb des Geiſtes hat die herrliche Worte in deinem
Munde geleget. Nicht allein nur du haſt an dem HErrn deme Luſt ge—
habt, ſondern deine Bemuhungen giengen auch dahin, daß allen Vol—
ckern die Wercke des HErrn bekannt werden mochten. Deine Danck—

begierde brachte mit Vergnugen, und bey allen Gelegenheiten dem großen
Wohlthater und Erhalter das ſchuldige kob. Du haſt in der That dem
HErrn aufrichtig gedancket, dffentlich ſeinen Namen geprediget, und un—
ter den Volckern ſein Thun verkundiget. Nach unſeren Vermogen fol—
gen wir deinem Beyſpiele auch heute. Der HErr hat gewiß auch
großes an uns gethan, und des ſind wir alle frolich. Seine Vorſehung hat
unſere Sophianiſche Prediger Geſellſchafft in den beſten Umſtanden bis
hieher erhalten. Er hat jedesmahl wurdige Mitglieder darein gepflan—
tzet, durch ſeine Aufſicht begoßen, und zu ihren Bemuhungen ſein gna—

diges Gedeyhen gegeben. Lob und Ehre ſey dafur unſerem GOtt von
Ewigkeit zu Ewigkeit. Offenb. 7, 12. Ja. dein Name, v HErr, muſſe
in allen Landen groß werden, und unſer Mund muſſe nicht aufhoren zu
ruhmen und unter den Volckern dein Thun zu verkundigen, ſondern dir
dancken und mit Freuden ſagen: Jch will dich all mein Lebelang, o
GOtt, von nun.an ehren, und man ſoll deinen Kobgeſang an allen Orten
horen. Stehen wir in dieſer Verfaſſung, und verkundigen ſein Thun,
ſo wird der HErr uns auch ferner gnadig ſeyn, und unſere Prediger.Ge—
ſellſchafft bis in die ſpateſten Zeiten, bluhend erhalten, und ihre Mitglie
der werden ſich jederzeit der gnadigen Verheiſſung zu erfreuen haben:
Furchtet euch nicht, ich bin euer GOtt.

Es iſt nun nichts weiter ubrig, da wir nach unſern Vermogen dem
HSErrn den ſchuldigen Danck geopfert, und fur ſeinem allerheiligſten Thro—

ne gebracht, als daß wir denenjenigen in tiefſlter Ergebenheit und Ehrfurcht,

auch
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auch noch den gebuhrenden Danck hiermit offentlich abſtatten welche der
HErr zu Vorſtehern ſeiner Kirche auf Erden verordnet hat, und die unſe—
re Prediger Geſellſchafft bis hieher aufrecht zu erhalten geſuchet haben.

Diejenigen großen Manner meyne ich, ſo in Einem Hochloblichen
Ober-Conſiſtorio aulhier, das geiſtliche Ruder fuhren, und welche durch
die weiſeſten Verfugungen unſere Prediger-Geſellſchafft bis auf dieſen
Tag unterſtutzet, und derſelben, Jhre beſondere Gutigkeit auch heute, bey
dieſer Gelegenheit, durch unverdiente Wohlthaten, zu erkennen gegeben
haben. Der Hochſte ſtehe Jhnen ferner zur Seite, und ſey ihr Rath,
damit Sie die Kirche auf Erden, nach dem Wohlgefallen ihres Ertz.Bi—

ſchoffs, JEſu Chriſti, wohl regieren, und in guten Friede und Einigkeit
erhalten mogen!

Dir aber, ſeeliger Stiffter, der du nunmehr leuchteſt wie des Him—
mels Glantz, auch dir muß ich meinen Danck durch die Wolcken ſchicken,
und dein Andencken auch heute bey unſerer Geſellſchafft erneuern. Du
wareſt es, der durch ſeinen Rath und Beyſtand, dieſelbe auf den Fuß,
ſo wie ſie noch ietzo ſtehet, feſt ſetzete. Deine Verdienſte hat der Hoch—
ſte mit Ehren belohnet. Du prangeſt nunmehro als ein rechtſchaffener
Streiter JEſu Chriſti, mit der Crone des Lebens, und deine Gebeine ge—
nußen bis an jenen großen Tage, eine ſanffte Ruhe. Dein Gedachtniß
muſſe dahero bey uns in Seegen bleiben, ſo lange als dieſe Geſellſchafft
noch Sophianiſch genennet werden wird!

Zuletzt aber wende ich mich noch zu meinen wertheſten Mit-Bru—
dern. Jch dancke aüch dieſen fur ihre gutige Neigung, daß ſie mich ſo wur—

dig und werth geachtet, dieſe Lob- und Danck. Predigt, in ihren Namen
offentlich zu halten. Mein Wunſch dafur iſt dieſer: Der Hochſte laſſe ei
nen jeden die Fruchte ſeines Fleißes und nutzlichen Beſtrebens nach ſeiner
Weißheit und nach ſeinem Wohlgefallen zu rechter Zeit und Stunde ernden.

Er laſſe das Jhnen mitgetheilte Pfund nunmehro bald den gewunſchten
Wucher bringen. Erſetze ſie in ſenen Weinberg, damit ſie ſich als recht—
ſchaffene Arbeiter in denſelben zeigen können. Gedencke aber auch
endlich meiner, mein GOtt, im beſten. Jch werde dafur, das ſchuldige
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Danckopffer, dir darzubringen, niemals unterlaſſen, ſondern unter den
Volckern dein Thun verkundigen. Auch jetzo zum Beſchluß mache ich
ſchon damit den Anfang, und will dir zu Ehren, und meiner Schuldigkeit
gemaß frolich und erfreuet ausruffen:

J

Kommt, Volcker, fur ſein Angeſicht,
Mit Jauchzen vollen Springen,
Bezahlet die gelobte Pflicht,
Und laßt uns frolich ſingen:
GOtt hat es alles wohlgemacht,
Und alles alles recht bedacht,

Gebt unſerm GOtt die Ehre. Amen.
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